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drinus, der heilige Hieronymus, Ratramnus von Corbie81, und die mittel­
alterliche Legende hatte ihn zu einer ihrer beliebtesten Figuren gemacht82. 
Aber von der Lehre des Erleuchteten war da kaum die Rede. Was anderer­
seits Megasthenes, Flavius Josephus, Pausanias, Porphyrios, angeblich auch 
Platon über die Seelenlehre der indischen Brahmanen in Erfahrung ge­
bracht hatten83, blieb im Mittelalter unbekannt oder wirkungslos. Erst die 
Handels-, Missions- und politischen Kontakte des 13. und 14. Jahrhunderts 
ermöglichten die Übermittlung weiterer, wenn auch nach wie vor be­
schränkter Kenntnisse. So hatte Wilhelm von Rubruk Gelegenheit, mit ei­
nem Priester aus Cathay über das Weiterleben der Seele nach dem Tode zu 
sprechen. Aber er schlug sie aus, wollte zunächst den Gottesbegriff erör­
tern. Die weitere Diskussion blieb so bezeichnend wie unergiebig84. Von 
der Theorie der Seelenwanderung hatte Rubruk gehört; aber sie schien ihm 
kurios85. Sein Bericht wurde im übrigen wenig gelesen86. Marco Polo, der 
bei Hofe eher die magisch orientierte Spielart des tantrischen Buddhismus 
kennengelernt haben dürfte, wußte ausführlich und nur das Beste aus dem 
Leben des Sergamuni (- Sakyamuni) mitzuteilen; auch den Glauben der 
chinesischen „Götzendiener“, die Seele könne nacheinander verschiedene 
körperliche Behältnisse durchlaufen, beschrieb er mit genauen Worten87. 
Mit einer Deutung der Vorstellung hielt er sich nicht auf. Dergleichen hätte 
wohl auch jenseits seiner darstellerischen Absichten gelegen. Weitaus grö­
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